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demſelben nicht erzogen wurde. 
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Beſtraftes Donunzlantentum. 


Am Dienstag hat der Lemberger Gerichtshof das 

Urteil verkündet: Mykietyn wurde des Verbrechens der 

Verleumdung für ſchuloͤig befunden und zu 6 Jahren 

ſchweren Rerkers, bei vierteljahrlſcher Anwendung des 

ſcharfen Arreſts, verurteilt. die fibrigen Angeklagten 

wurden frelgeſprochen. Mykietyn und Dwornicki werden 

8 wegen Verleumdung des Unterfuhungsrichters Rudfa und 

des Protokollanten Piotrowſki befonders zur Verantwortung 

gezogen. der Staatsanwalt hat gegen das Urteil 
Berufung eingelegt. 


Geſtern wurde Steiger der Anklageakt wegen Nus⸗ 
führung des Bombenattentats auf den Staatspräfidenten 
am 5. September v. f eingehandigt. der Prozeß wurde 
auf den 12. Oktober feſtgeſetzt. 


Der Lemberger Prozeß iſt eine treffliche 
Illuſtrierung der moraliſchen Verkommenheit 
einzelner dunkler Exiſtenzen, die in der Nach— 
kriegszeit für das private Leben freigeworden 
ſind, nachdem ſie durch den Krieg zu ſchmutzi— 
gen und ehrloſen Verdienſten erzogen wurden. 
Mykietyn vertrat dieſe Pſychoſe vollkommen. 
In der erſten Zeit nach dem Kriege eifriger 
Kommuniſt, kehrte Mykietyn dieſer Bewegung 
den Rücken, da fie ihm keine leichten Verdienſt⸗ 
möglichkeiten bot. Er tat, was viele jüngeren 
entgleiſten Exiſtenzen in den erſten Nachkriegs⸗ 
jahren taten: Er ging vom Kommunismus 
zum Lockſpitzel über und verrichtete dort ſein 
Handwerk. 

ö Während des Beſuches des Staatspräſiden⸗ 
ten in Lemberg wurde eine Bombe geworfen. 
Eine Statiſtin erſtattete im Zuſammenhange 
damit die Anzeige, daß den Anſchlag der junge 
Student Steiger, ein Jude, begangen habe. 
Steiger wurde verhaftet und wird noch heute 
unter dem Verdacht der Verübung des Atten⸗ 
tats im Gefängnis feſtgehalten. Die jüdiſche 
Kolonie in Lemberg war davon überzeugt, daß 
Steiger nicht der Attentäter ſei. Zumal er ſich 
zum Zionismus bekannte, alſo Aktivität und 
Kampf durch Terror ihm fernlag, da er zu 
Einflußreiche 
jüdiſche Perſonen, einſchließlich einiger jüdiſcher 
Abgeordneten, die befürchteten, daß die even- 
tuelle Verurteilung Steigers der Auftakt zu 
einer Judenhetze fein kann, bemühten ſich, Steir 
ger zu entlaſten. Zu dieſem Zweck engagierten 
ſie den Warſchauer Privatdetektiv Dwornicki, 
dem ſie den Auftrag gaben, nach dem tatſächlich 
Schuldigen unabhängig von der durch die Po- 
lizei geführten Unterſuchung zu forſchen. Vor⸗ 
her blieben Angebote auf Freilaſſung Steigers 
gegen Kaution und Bürgſchaft ohne Erfolg. 

Während der von Dwornicki geführten 
Unterſuchung kam dieſem Mykielyn in den Weg 
Mykietyn verſicherte, daß er den Bombenwerfer 
kenne und es ihm ein Leichtes ſei, dafür zu 
ſorgen, daß dieſer dem Gericht übergeben wird. 
Dadurch müßte natürlich Steiger freigelaſſen 
werden. Für dieſen „bürgerlichen Dienſt“ ver. 
langte Mykietyn jedoch von den Juden eine 
anſtändige Bezahlung. Er erklärte den Führern 
der Juden in Lemberg, Jäger, Glaſermann und 
Ing. Kornhaber, daß ihm die treugebliebenen 
Kommuniſten ſeiner Spitzeleien wegen auf den 
Ferſen ſeien und ihm das Lebenslicht ausblaſen 
wollen. Sein Zeugnis vor Gericht, daß ein 
anderer den Bombenwurf getan hat, müßte ihm 
einen Auslandspaß auf einen anderen Namen 
ſowie eine Summe einbringen, die ihm die 

egründung einer neuen Exiſtenz im Aus⸗ 
lande fichert. 8 
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Für das Ausland 


Eine Abteilung für Minderheitsfragen. 


Sondervollmachten für die Wojewoden von Pofen und Pommerellen. 


Das Innenminifterium beſtätigt die Nachricht, daß demnächſt 
beim Innenminiflerium eine Abteilung für Fragen der nationalen 
Minderheiten der öſtlichen und weſtlichen Mojewodfhaften eröffnet 
werden wird. Zum Leiter diefer Fibteilung iſt der Minifterialrat 
Jablerzowſki auserfehen, der nebenbei auch weiterhin die Funktion 
eines Sekretärs der Minderheitenſektion beim politſſchen Komitee 
der Miniſter ausüben wird. 


Wie das Korfanty⸗Blatt „Polonia" zu berichten weiß, hat 
der Miniſterrat beſchloſſen, den Wojewoden von Pommerellen und 
Poſen die gleichen Sondervollmachten zuzubilligen, die dfe Wofe⸗ 
woden der drei öſtlichen Wojewoöfhaften genießen. Auf Grund 
dieſer Sondervollmachten wird der Wojewode von Pommerellen in 


Jukunft berechtigt fein, Verordnungen der Zentralbehörden nich 
auszuführen, ſofern er dies für nötig erachtet. der Wojewode ift 
jedoch verpflichtet, dem Innenminiſter die Gründe anzugeben, die 
ihn dazu veranlaßten, den Anordnungen der Zentralbehörde nicht 
Folge zu leiſten. der Innenminifter entfcheidet dann endgültig, 

Von welchen Beweggründen ſich der Minifterrat bei dieſer 
Beſchlußfaſſung leiten ließ, iſt nicht feſtzuſtellen. Jedenfalls iſt es 
fraglich, ob die Ausftattung der Wojewoden mit Sonderrechten für 
das ehemals deutſche Teilungsgeblet zum Wohle gereichen werden. 
Man muß nämlich bedenken, daß die Derhältniffe in den öftlihen 
Mojewodfhaften nicht zu vergleichen find mit den in Pommerellen 
und Pofen, 


Der Kommuniſtenprozeß 
in Marfchau. 


Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden und der Ver⸗ 
teidigung. 

Geſtern um 10 Uhr morgens begannen im War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht die Verhandlungen gegen die 
Kommuniſten Hübner, Nutkowſki und Kniewſti, die an⸗ 
geklagt ſind, während einer Verfolgung in den Straßen 
Warſchaus den Poliziſten Witman und den Studenten 
Kempner erſchoſſen ſowie drei weitere Perſonen ſchwer 
verletzt zu haben. Die Verteidigung der Angeklagten 
haben die Rechtsanwälte Duracz, Paschalſki und Ru⸗ 
dzinſti übernommen. 

Die Angeklagten bekannten während der Vorunter⸗ 
ſuchung, daß ſie der Kommuniſtiſchen Partei angehören 
und den Auftrag hatten, einen der Polizeiſpitzel zu 
beſeitigen. 5 

Gleich nach Verleſung des Anklageaktes ſtellte der 
Verteidiger Paschalſki den Antrag, den Prozeß zu ver⸗ 
tagen, da alle Angeklagten in einem derartigen Zuſtande 
der Erſchöpfung ſind, daß ſie den Verhandlungen nicht 
folgen können. Gleichzeitig beantragte er, die Angeklag⸗ 
ten von einem Chirurgen unterſuchen zu laſſen, da die 
Wunden noch nicht verheilt ſind. Das Gericht lehnte 
nach einer kurzen Beratung die Anträge ab. 

Bei der weiteren Verhandlung kam es zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden und 
der Verteidigung. 

Adv. Duracz: Ich wollte zur Geſchäftsordnung das 
Wort ergreifen... 

Vorſitzender: Wenn das Verbrechen am 17. Juli 
geſchah und die Akten am 24. Juli dem Gericht über⸗ 
geben wurden, dann kann die Verteidigung nicht davon 
ſprechen, daß der zweiwöchige Unterſuchungstermin für 
die Standgerichte nicht eingehalten wurde. 

Duracz: Wahrſcheinlich hält mich der Herr Vor⸗ 


ſitzende für einen Idioten oder Dummkopf, wenn er 
mir die Termine zitiert. 

Vorſitzender: Ich erſuche die Verteidigung, nicht 
derartige Ausdrücke im Gericht zu gebrauchen. Ich er⸗ 
teile Ihnen das Wort. 

Duracz: Ich beantrage die Ueberweiſung der An⸗ 
gelegenheit dem gewöhnlichen Gericht, da die Angeklagten 
von dem Unterſuchungsrichter im gewöhnlichen Verfahren 
verhört wurden. 

Nach Ablehnung dieſes Antrages wurden die Ver⸗ 
handlungen vertagt. Das Urteil wird wahrſcheinlich 
heute gefällt werden. 


* * 
* 


Todesurteile für Premierminiſter Grabfti. 


Geſtern erhielt Premierminiſter Grabjfi ſowohl 
von den Kommuniſten in Berlin wie Paris Telegramme. 
In den Telegrammen proteſtieren die kommuniſtiſchen 
Organiſationen gegen den Prozeß Hübner, Kniewſki 
und Rutkowſki und ſtoßen gegen die Perſon des 
Premierminiſters Drohungen aus. Man nimmt an, daß 
dieſe Drohungen durch die Moskauer Zentrale inſpiriert 
worden ſind. 


Polenfeindliche Demonſtrationen. 


Proteſtkundgebungen gegen die Hinrichtung Botwins 
in Sſowjetrußland. 


In faſt allen Städten Sſowietrußlands wurden 
Proteſtbundgebungen wegen der Hinrichtung Botwins 
organiſiert. In den gefaßten Rejolufionen wird eine 
ſehr ſcharfe Sprache gegen Polen geführt. In vielen 
Städten verlangten die Demonſtranten die Anwen- 
dung von Maffengewalt gegen Polen. Die Arbeiter 
von Sytomir faßten eine Reſolution, in der gefordert 
wird, das Stgatswappen Hammer und Sſchel in 
Schwert und Karabiner zu ändern. 
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Der Handel wurde inſofern perfekt gemacht, 
daß Mykietyn eine kleine Anzahlung erhielt. 
Dafür faßte er eine ſchriftliche Erklärung ab, 
daß er geſehen habe, wie den Bombenwurf der 
Ukrainer Panczyszyn verübt hat. 

In dem darauf aufgerollten Steigerprozeß 
trat Mykietyn als Kronzeuge auf. Der Prozeß 
wurde vertagt und Mykietyn, Dwornicki, Jäger, 
Glaſermann und Kornhaber wegen wiſſentlicher 
Verleumdung Panczyszyns zur Verantwortung 
gezogen. 

Der Prozeß, der als die Einleitung zum 
Steigerprozeß angeſehen werden muß, dauerte 
drei Wochen. Es wurde dabei von den Metho⸗ 
den geſprochen, die von verſchiedenen Unter- 
ſuchungsrichtern angewendet werden, die gefühls⸗ 
mäßig den Täter ſchon gefaßt haben, ohne die 
Veweiſe für ſeine Schuld zu beſitzen. Die Aus⸗ 
ſagen der einzelnen Angeklagten vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter wurden verdreht. Mykietyn 
erhielt vom Unterſuchungsrichter antiſemitiſche 
Literatur, um ſich unter dem Einfluß derſelben 
einzureden und zu überzeugen, daß nur die 
Juden den Bombenwurf getan haben können. 


Auch vor Gericht hatten die Angeklagten und 
deren Verteidiger einen ſchweren Stand. Sie 
verſuchten vergeblich, die Aufmerkſamkeit des 
Gerichts von der antiſemitiſchen Konzeption ab- 
zubringen und in eine andere Linie zu leiten. 
Die Verteidiger verſuchten, neue Zeugen vor 
das Gericht aufmarſchieren zu laſſen, um Gegen⸗ 
beweiſe zu erbringen. Sie geißelten das Vor⸗ 
gehen einzelner Zeugen und des Gerichtshofes 
und wurden ungezählte Male zu Geldſtrafen 
verurteilt. Schließlich verließen fie den Gerichts⸗ 
ſaal, legten die Verteidigung nieder und erklär⸗ 
ten, daß das Verhalten des Vorſitzenden beweiſe, 
daß das Gericht das Urteil ſchon in der Taſche 
fertig habe. 

Dieſer ungewöhnliche Proteſt ſcheint noch 
im letzten Augenblick eine Umſtellung des Ge⸗ 
richtshofes herbeigeführt zu haben. Die Ange⸗ 
klagten Jäger, Kornhaber, Glaſermann und 
Dwornicki, die man für verurteilt hielt, wurden 
freigeſprochen, während Mykietyn eine ſelten 
ſcharfe Strafe zudiktiert wurde. 

Der Prozeß, der viel geſellſchaftlichen 
Schmutz aufgewühlt hat und bewies, daß auf 
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hat in dieſem einen Falle die Atmoſphäre ge- 


notwendiges Exempel, da ſich jeder Art Kor- 
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und daß ſie für derartige Verteidiger der eigenen 
Taſche ſehr verbindlichſt danken. Für Alexandrow wirkt 
der Bericht des „Kurjer ELodzki“ nicht mehr. Dort weiß 
man es bereits, daß Chjena und N. P. R. vor dem 
politiſchen Bankrott ſtehen und kein Mienenſpiel, keine 
aufgeblaſenen und bluttriefenden Artikel den Schandfleck 
verdecken können, der auf den zurückgetretenen Stadtver⸗ 
ordneten laſtet, weil fie Kawka und Weſolowſti zum 
zweiten Male in den Stadtrat ſchicken wollten. 

Die Aufdeckung von Schwindeleien und Unter: 
ſchlagungen nennt der „Kurjer Lodzki“ eine „antipol⸗ 
niſche Tätigkeit“, eine „formelle Kriegserklärung an die 
polniſche und katholiſche Bevölkerung“. Wir proteſtieren 
dagegen, daß eine Gruppe politiſcher Bankrotteure das 
ganze polniſche Volk dadurch beleidigt, indem ſie es zum 
Schutz vor denjenigen auffordert, die die Spitzbübereien 
der „Vollblutpatrioten“ an das Tageslicht ziehen. Die 
Regierungsſtellen haben ſich für die „Alexandrower 
Hakate“ intereſſiert, haben ſich davon überzeugt, daß die 


allen Gebieten „geſchoben“ und „gemacht“ wird, 


reinigt. Das Urteil gegen Mykietyn iſt ein 


ruptionen und Schwindeleien in der modrigen 
Nachkriegszeit zu breit gemacht haben. 

Aber wieviel Mykietyns auf allen Gebieten 
des wirtſchaftlichen, politiſchen und ſozialen 
Lebens laufen ungeſtraft herum und verrichten 
ihr zerſetzendes und ſchmutziges Handwerk? 
Wird es allen Richtern der Welt möglich ſein, 
in unſerer gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung 
die Fäulnis auszurotten? Wir zweifeln 9 

Erie 


Unbeſtraftes Dollünzzantentum 


oder N 
„Pan Bög rece dal, aby brac“. 


Die Derleumdungsarbeit der polnſſchen Chauviniſten 
über den Stadtrat in Alexandrow. 


Im Beiblatt der vorliegenden Nummer berichten 
wir unter der Rubrik „Aus dem Reiche“ über den Aus⸗ 
tritt der polniſch⸗katholiſchen Stadtverordneten in Ale⸗ 
xandrow aus dem dortigen Stadtrat. Der Zweck des 
Austritts iſt, die Auflöſung des Stadtrats zu provozieren. 

Im Zuſammenhange mit dieſem von den höheren 
Parteiinſtanzen der vereinigten Chjena und der Halb⸗ 
chjena, der N. P. R., diktierten Schritt der polniſchen 
Stadtverordneten, der den Chauviniſten ein neues Freſſen 
für eine Hetzarbeit gegen die Deutſchen von Alexandrow 
bieten ſoll, ſand am Sonntag in Alexandrow eine Ver⸗ 
ſammlung der „Polen und Katholiken“ ſtatt. 


Der „Kurjer Eödzki“, der in der letzten Zeit die 


polniſche Hetzpreſſe anführt, ſchreibt über die Verſamm⸗ 
lung folgendes: 

„Die Alexandrower Hakate bei offenem Viſier. 

Das, was in Alexandrow bei Lodz geſchieht, muß die 
polnische Geſellſchaft und die Negierungsſtellen intereſſieren. 
Die zu Worte kommende Hakate hat Alexandrow für ihre 
antipolniſche Tätigkeit gewählt. Die Agitatoren der Deut⸗ 
ſchen Arbeitspartei, unterſtützt von einem Teil der Juden, 
haben, nachdem ſie die mehr gemäßigten und loyalen 
deutſchen Elemente terroriſierten, der polniſchen Bevölle⸗ 
rung von Alexandrow den formellen Krieg erklärt. Die 
hakatiſtiſch⸗jüdiſche Mehrheit hat keinen einzigen Polen 
als Schöffen für den Magiſtrat zugelaſſen, trotzdem die 
polniſche Bevölkerung 40 Prozent der Geſamtbevölke⸗ 
rung Alexandrows beträgt. Dieſelbe Mehrheit ignoriert 
in greller Weiſe die katholiſchen Polen und macht aus 
ihnen Bürger 2. Klaſſe. Der Anführer dieſer Pro⸗ 
vokationspolitik iſt der Vizebürgermeiſter Bengſch, ein 
bekannter Hakatiſt, der der polniſchen Bevölkerung aus 
der Okkupationszeit her in trauriger Erinnerung iſt und 
der durch die Nachläſſigkeit verſchiedener Regierungs⸗ 
organe ſich in Alexandrow zu einer Art Diktator heraus⸗ 
gearbeitet hat. Es kam dazu, daß die Stadtverordneten 
Polen⸗Katholiken an der Spitze mit dem Propſt Knapfki, 
die die Provokation der Alexandrower Hakate nicht län⸗ 
ger ertragen konnten, am 11. Auguſt zum Zeichen des 
Proteſtes ihre Mandate niedergelegt haben. 

Am 5. Auguſt l. J. fand in der „Lutnia“ eine 
Verſammlung der Polen und Katholiken von Alexandrow 
ſtatt, zu der polniſche Abgeordnete erſchienen ſind, um 
die unerhörten Zuſtände zu beleuchten, die die hieſige 
Hakate verurſacht hat. Zu der Verſammlung erſchienen 
die Abg. Waszkiewicz (N. P. R.) und Harasz (Chadecja). 
Namens der zurückgetretenen Stadtverordneten illuſtrierte 
Herr Lewandowſti die die Katholiken ſchädigende Wirt⸗ 
ſchaft der hieſigen Hakatiſten. Nach den Reden der 
Abgeordneten beſchloſſen die Verſammelten: 

Die Polen und Katholiken von Alexandrow heißen 
den Austritt ihrer Stadtverordneten aus dem Stadtrat 
gut und danken ihnen für ihre Verteidigung. Sie ver⸗ 
werfen die einſeitige und die die katholiſche Bevölkerung 
ſchädigende Wirtſchaft des Stadtrats und des Magiſtrats. 
Sie wenden ſich an die Aufſichtsbehörden und fordern 
Kontrollierung der Stadtwirtſchaft und Neuwahlen. Sie 
wenden ſich an die Abgeordneten-Polen und die Re⸗ 
gierung mit der Bitte, ſie vor der hieſigen Hakate in 
Schutz zu nehmen. Nach der Annahme dieſer Reſolution 
ſangen die Anweſenden in gehobener Stimmung: „Nie 
damy ziemi, skad nasz röd“ (Wir geben nicht das 
Land, dem wir entſtammen). 

Der Appell der Alexandrower ſchikanierten Polen 
durch eine Handvoll dreiſter Hakatiſten müßte in ganz 
Polen ein lautes Echo finden.“ 

Dieſer ſaubere Bericht des Hetzblattes wird nach 
Meinung des ungeſtraft herumlaufenden Verfaſſers 
natürlich „große Empörung, Entrüſtung und Wut“ bei 
allen ehrlichen Polen auslöſen. Der Verfaſſer ſchrieb 
ſich in die Hetze hinein, ohne daran zu denken, daß er 
ſeinen Leſern wenigſtens mitteilen ſollte, wieviel ſingende 
Zuhörer die Herren Verteidiger der ach ſo ſehr geknech⸗ 
teten polniſchen Minderheit hatten. Er unterließ 
es, zu ſagen, daß es trotz des Feiertages nur eine 
Handvoll war, die die Demagogie über ſich ergehen 
ließen. Denn die übrigen Polen in Alexandrow wiſſen 
ganz genau, was ſie von den Herren Kawka und 
Weſolowſki, die um jeden Preis in den Magiſtrat ge⸗ 
langen wollten, um ihre Schwindeleien zu decken, zu 
halten haben. Sie wiſſen es, daß beiden Herren grobe 
Unterſchlagungen und Unterſchleife nachgewieſen wurden 


Wirtſchaft der früheren Magiſtratsherren, gelinde ge⸗ 
ſagt, eine Mißwirtſchaft war. Auch die Gerichte haben 
ſich den Oberhakatiſten Bengſch genau angeſehen. Sie 
haben ſich davon überzeugt, daß Vizebürgermeiſter 
Bengſch nicht nur verleumdet wurde, ſondern daß er 
während der Okkupationszeit gar nicht in Polen geweſen 


iſt. Die Plappereien von der Schikanierung der pol⸗ 


niſchen Bevölkerung ſind Hirngeſpinſte, Märchen. Die 
ganze Hetze aber den Chauviniſten nötig, um ſich durch 
Schürung des Raſſenhaſſes noch für eine Kadenz be⸗ 
haupten und Kawlas und Weſolowſtis auf das Reitpferd 
ſetzen zu können. 

Intereſſant, ſehr intereſſant, iſt die Stimmungs⸗ 
mache durch das Abſingen des Liedes „Nie damy ziemi“. 
Was hat dieſes Lied damit zu tun, daß Vizebürger⸗ 
meiſter Bengſch zwei Herren an die Ohren faßte, die 
nach dem Grundſatz leben: „Pan Bög rece dal, aby 
braé“ (Gott gab die Hände, um zu klauen)? Alle 
Mittel ſind alſo den Herren Chauviniſten heilig, um 
friedliche Bürger zu verhetzen, zu denunzieren, zu ver⸗ 
leumden. 

Im Lemberger Prozeß wurde das Denunzianten⸗ 
tum mit 6 Jahren Gefängnis beſtraft. In Alexandrow 
konnten Volksvertreter ungeſtraft in Verleumdung 
und Schmutz herumkneten. Wo bleibt die ausgleichende 
Gerechtigkeit? f 

Vizebürgermeiſter Bengſch aber hat jetzt Muße 
zweierlei Chauvinismus kennenzulernen. Volksgenoſſen 
warfen ihm bei den Wahlen in Konſtantynow als 
Agitationsmittel gegen die D. A. P. vor, er wäre zu 
polniſch und der „Kurjer Eödzki“ macht ihn zum Ober⸗ 
häuptling der Hakate. 

Es iſt nur gut, daß der beiderſeitige Schmutz dem 
tapferen Vertreter der deutſchen werktätigen Bevölkerung 
nur bis an den Stiefelabſatz reicht. EN 


i Dr. Reich 
nicht mehr Klubvorſitzender? 


Dr. Reich hat die Naſe voll. Er ſchifft ſich 
nach Amerika ein. 


An dem Zioniſtenkongreß in Wien nimmt als 
Vertreter der polniſchen Zioniſten Dr. Reich teil. Er 
erklärte Wiener Preſſevertretern gegenüber, daß er ſich 
unmittelbar nach Beendigung des Kongreſſes nach Ame⸗ 
rika einſchiffen werde. Aus dieſem Grunde werde er 
auch das Mandat als Vorſitzender des Jüdiſchen Klubs 
niederlegen. 

Dr. Reich ſcheint ſich alſo nicht ſehr lange über 
die Lorbeeren gefreut zu haben, die er nach ſeiner Mei⸗ 
nung durch die Schließung des Paktes mit der Regie⸗ 
rung eingeheimſt haben will. Die jüdiſche Preſſe übt 
ſcharfe Kritik an der beabjichtigten Amerikareiſe. Sie 
ſieht darin den Bankrott der Politik der Reichs und 
Thons. 5 

Es iſt klar, daß die ſcharfe Kritik der jüdiſchen 
Preſſe am Pakt Dr. Reich ſchließlich doch auf die Nerven 
gefallen iſt, und da er jetzt ſelbſt einſieht, daß die Eini⸗ 
gung mit dem Chjeniſten Grabſti keine praktiſche Be⸗ 
deutung für das jüdiſche Volk hat, ſo glaubt er, augen⸗ 
blicklich nichts Beſſeres tun zu können, als ſich nach 
Amerika einzuſchiffen und erſt zurückzukehren, bis ſich die 
aufgeregten Gemüter etwas beruhigt haben. 


Blutige Straßenbämpfe in Wien. 


Wie zu befürchten war, nehmen die Haben⸗ 
breuzler den Sioniſtenbongreß, der in dieſen Tagen 
in Wien eröffnet wurde, zum Anlaß, um ihrer 
Kadauluſt freien Spielraum zu geben. Sie veran- 
ſtalten Demonſtrationen, in deren Verlauf es jtefs 
zu blutigen Quseinanderſetzungen bommt. Ankerſtützt 
werden die Habenbreuzler von den chriſtlich-ſozialen 
Abgeordneten, die in einer Derſammlung gegen das 
Dorgehen der Polizei, welche die Demonſtranten an 
ihrem Vorhaben hindert, proteſtierten und im Su- 
ſammenhang damit den Kückteitt des Bundeskanz- 
lers Kameß verlangten. Rameb erklärte jedoch, 
feine, Dimiffion nur auf Wunſch des Parlaments 
einreichen zu wollen. Wie verlautet, ſollen dieſe 
Amtriebe nicht zuleßt von dem ehemaligen Kanzler 
Prälaten Seipel angeregt und gefördert werden. 
Dem ehrgeizigen Seelenhirten iſt eben bein Weg zu 
ſchwierig, um ſeinen Nachfolger zu ſtürzen und wieder 
in Amt und Würden zu gelangen. 


Ne. 100. 


— 


Die Senatswahlen in Danzig. 


Geſtern fanden die Danziger Senatswahlen ſtatt. 


An der Wahl beteiligten ſich 72 Abgeordnete, obwohl 
die Geſamtzahl 120 beträgt. Die Kommuniſten, Deutſch⸗ 
nationalen und die Nationaliſten hatten ſich an der 
Abſtimmung nicht beteiligt. Von den Sozialiſten wurden 
gewählt: Boetzel, Grünhagen, Kammnitzer, Loos, Ramin⸗ 
gen; vom Zentrum: Kornell, Fuchs, Kurowſki, Wza⸗ 
wadzki; von den Liberalen: Förſter, Luck, Neumann 
und Siebenfreund. Außerdem wurde der Sozialiſt Gehl 
zum Vizepräſidenten gewählt. = 


Dor Riefenausfperrungen 


in Deutfchland und der Tſchechei. 


Die Arbeiter der Textilinduſtrie in Deutſchland 
und der Tſchechei, die elend bezahlt werden, haben 
von den Unternehmern entſprechende Lohnerhöhun- 
gen verlangt. Mit Küchſicht auf ihre erbärmlichen 
Löhne haben die deutſchen Texlilarbeiter eine Er- 
höhung von 25 bis 30 Prozent gefordert. Die 


Unternehmer lehnten zuerſt die Forderung ab, doch 


bequemten fie ſich dann zu einer Erhöhung von 
10 Prozent. Mit dieſer Erhöhung hat ſich jedoch 
der Textilarbeſterverband nicht einverſtanden erklären 
können. Da die Unternehmer auf die 10 prozentige 
Lohnerhöhung beſtehen bleiben, jo droht der Konflikt 
in ein ernſtes Stadium zu treten. Die Unternehmer 
haben bereits mit der Ausjperrung gedroht, von 
welcher 250000 Textilarbeiter betroffen werden würden. 

Der Lohnbonflikt in der Tschechei nimmt einen 
ähnlichen Derlauf. Die Unternehmer haben bereits 
angebündigt, daß fie, falls die Arbeiter ſich mit einer 
Lohnerhöhung von 7 bis 10 Prozent nicht zufrieden 
geben ſollten, am 29. Auguft die Ausjperrung ber- 
hängen würden. Don der Busſperrung würden über 
50 000 Arbeiter betroffen werden. 


Der Kongreß der franzöſiſchen 
Sozialiſten. 


Auf dem franzöſiſchen Parteitag in Paris herrſchte 
vom Anfang an Einmütigkeit darüber, daß dem Mini⸗ 
ſterium Painleve gegenüber eine Fortſetzung der Unter⸗ 
ſtützungspolitit nicht mehr in Frage komme. Worüber 
die Anſichten auseinandergingen, das war lediglich die 
Frage, welche Taktik die Partei künftig an Stelle der 
aufgegebenen einſchlagen ſolle. Der Wortführer der 
Minderheit, die für die Aufrechterhaltung des Kartells 
eintrat, war vor allem Renaudel. Als Vertreter der 
Mehrheit trat der Generalſekretär der Partei, Paul 
Faure, auf, deſſen Rede den ſtürmiſchen Beifall der 
Verſammlung fand. Den Höhepunkt erreichte die Debatte 
bei der Rede Leon Blums. Blum gab zunächſt einen 
Rückblick auf die Politik der Fraktion in den letzten 
kritiſchen Wochen. Es ſei noch keineswegs ſicher, ſagte er, 
daß eine von der ſozialiſtiſchen Partei ausgehende Ini⸗ 
tiative, die Painleve vor die Wahl einer rechten oder 
einer linken Mehrheit ſtelle, genüge, um den Rücktritt 
des Miniſteriums zu veranlaſſen. Die Neubildung der 
Mehrheit, die ſich ſeinerzeit um Herriot geſchart habe, 
ſei wenig wahrſcheinlich. Auf jeden Fall aber müſſe 
der Verſuch unternommen werden, die Kräfte der Linken 
zu konzentrieren, ſei es in der Oppoſition, ſei es in der 
Regierung. Aber ſelbſt im zweiten Falle käme für die 
ſozialiſtiſche Fraktion eine Beteiligung an der Regierung 
nicht in Frage. Was die Partei wolle, ſei die Ueber⸗ 
nahme der Regierung durch die Sozialiſten, nicht aber 
lediglich eine Teilhaberſchaft. Mit 2210 Stimmen wurde 
ein Antrag Blum angenommen, der ſich gegen eine 
Teilnahme an der Regierung ausſpricht. Der Gegen⸗ 
antrag von Renaudel erhielt nur 559 Stimmen. 


Aeberfall auf Bulgaren. 


Ein Racheakt wegen der Blutherrſchaft. 

Auf den augenblicklich in Paris weilenden Präſi⸗ 
denten der bulgariſchen Sobranje Rulieff und den Vize⸗ 
präſidenten Waſoft, verübten bulgariſche Kommuniſten 
ein Attentat. Ungefähr 40 Perſonen erwarteten ſie 


vor einem Hauſe und ſtürzten ſich auf ſie. Nur durch 


Zufall gelang es den beiden Präſidenten in ein Auto 
zu ſpringen und zu entkommen. . i 

Zwei der Täter, die ſich als bulgariſche Studenten 
und Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei erwiejen, 
wurden verhaftet. 5 


Die Stinnesfche Abtienſchenkung 


Ueber die Schenkung von 2 Millionen Aktien an 


die Arbeiter der Aktiengeſellſchaft für Automobilbau 


„Aga“ haben ſich dieſe noch nicht ſchlüſſig gemacht. a 

Der „Vorwärts“ fragt, warum Herr Stinnes nicht 
lieber die Aktien verkauft habe, um das Unternehmen 
flott zu machen. 


liche Exiſtenz. Die Belegſchaft der „Aga“ habe gar 
keine Urſache, ſich mit der Annahme dieſes Angebots 
zu beeilen. 


Die kommuniſtiſche „Rote Fahne“, die in der 


Arbeiterſchaft der „Aga“ einen ſtarken Leſerkreis haben 
dürfte, lehnt das Geſchenk entſchieden ab, durch das 
die Arbeiterſchaft nur Teilhaber an dem Bankrott von 
Stinnes werden ſolle. Es gehe auch nicht an, daß etwa 
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Das Blatt ſieht in ſeinem Vorgehen 
lediglich einen Schachzug im Kampf um die geſchäft⸗ 
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Prozentform von vornherein zu beſtimmen. 
kommiſſion wurde beauftragt, eine genaue Kalkulation 
in dieſer Angelegenheit auszuarbeiten, 
1 ſumme zu beſtimmen, die für dieſe 


verſicherungsamt in Wa 


. 100. 


die Gewerkſchaftsbank die Aktien übernehme und auf 

diese Weiſe die von Stinnes benötigten Kredite gebe. 
5 gebe nur ein Ziel: die Stinnesſchen Unternehmungen 

ah Entſchädigung zu enteignen und weiterzuführen 
durch die Arbeiter mit e von Staatsmitteln. 


Die Lage in Marokko und Syrien. 


Die militäriſche Lage in Syrien ſoll ſich nach fran⸗ 

. Meldungen bedeutend gebeſſert haben. Dieſen 

achrichten zufolge ſoll den Aufſtändiſchen auch eine 
große Kontribution auferlegt worden fein. 

In Marokko ſtehen 70000 ſpaniſche Soldaten un⸗ 
ter Waffen, die jeden Augenblick auf den Befehl warten, 
ſich der franzöſiſchen Offenſive anzuſchließen. 

Die Franzoſen verſprechen ſich von der Offenſive 
ſehr viel. Sie hoffen Abd⸗el⸗Krim endgültig zu beſiegen. 
Doch Abd:el: Kenn rüſtet, & daß erneut heftige Kämpfe 
„a erwarten ſind. 


Lokales. 


Der Dollar 6 Zloty. 
Betriebseinſtellung in Lodz. 

Der Dollarkurs hat erneut eine rapide Steigerung 
erfahren. Geſtern und vorgeſtern war die Nachfrage nach 
Dollars ſehr groß. Dieſe große Nachfrage hat wabnſcheln. 
lich das Steigen des Dollarkurſes verurſacht. Zu 6 Zlo y 
Waren nur ganz geringe Dube ga zu haben. Aber 
auch in Warſchau it der Kurs auf 5.75 bis 5,85 geſtiegen. 

Die Lodzer Induſtrie befindet ſich in einer ſehr 
Ihwierigen Lage. Die Einſchränkung des Kredits der 
Bank Polſkt. Von einem Diskont der Privatbanken kann 
fast keine Rede mehr fein. Die Zutellung von Deviſen 

an die Induſtrie durch die Bank Polſki hat in den letzten 

Tagen nicht mehr als 15 Prozent betragen, ſo daß ver⸗ 
ſchiedene Unternehmen keine Möglichkeit haben, den aus⸗ 
Lländiſchen Verpflichtungen nachzukommen. Da auch keine 
Bargeldmittel zur Auszahlung der Löhne aufzutreiben 
ind, fo wird ernſilich mit einer Betrlebseinſchränkung ger 
rechne. Man ſpricht davon, daß die meiſten Fabriten 
von der nächſten Woche an nur noch 3 bis 4 Tage in 
der Woche tätig ſein werden. 


Von der Krankenkaſſe. 

Am Dienstag abend fand eine Sitzung der Ver⸗ 
waltung der Krankenkaſſe bei vollzähligem Quorum ſtatt. 
7 Chefarzt Kluszynſti berichtete über ſeinen Beſuch 

in der Krankenkaſſe in Wien, wo er die dortigen Kranken⸗ 
kaſſeneinrichtungen und Heilmethoden ſtudierte, von 
enen er manche in der Lodzer Krankenkaſſe einzuführen 
gedenkt. 
Hierauf wurde ein Vertrag der Kaſſe mit den 


\ 


Chauſſeuren der Inſtitution durchberaten und deren 


Löhne derart feſtgeſetzt, daß ſie 285 Zl. monatlich für 
die normale Arbeitszeit und 240 Zl. monatlich für die 


Probezeit betragen. 


Eine längere Diskuſſion rief die Angelegenheit der 
materiellen Beihilfe für diejenigen Kranken hervor, die 
nach den Heilorten geſchickt werden. Das Geſetz ſieht 


1 vor, daß dieſen Kranken eine materielle Beihilfe von 
60 Prozent gewährt werden darf, während von ver⸗ 


ſchiedener Seite 100 Prozent gefordert werden. Be⸗ 


ſchloſſen wurde, vom nächſten Jahre ab allen dieſen 
Kranken vollſtändigen Lebensunterhalt für die Zeit der 


ur zu gewähren, ohne die materielle Beihilfe in 
Die Finanz⸗ 
um die Höchſt⸗ 
Art Heilung aus⸗ 
gegeben werden kann. 

Der Vorſitzende teilte hierauf 1 daß das Bezirks⸗ 
rſchau von den ihm zur Be⸗ 
Ftising vorgelegten Beamtenetats 102 geſtrichen hat, 

d. h. daß das Amt der Anſicht ſei, daß die Beamtenzahl 
der Kaſſe um 102 Perſonen zu hoch ſei. Aus den Ab⸗ 


14 änderungen des Amtes iſt zu erſehen, daß dasſelbe ſich 


mit den Bedürfniſſen der Kaſſe nicht vertraut gemacht 
und chaotiſche Abänderungen angeordnet hat. 


Es wurde 
beſchloſſen, eine Delegation nach Warſchau abzudelegieren, 
die vor der Stellungnahme zu den Abänderungen des 
Amtes im Arbeitsminiſterium in dieſer Angelegenheit 


intervenieren ſoll. 


Am die Arbeitsloſenunterſtützungen In der letz⸗ 
ten Sitzung der Verwaltung des Bezirksarbeitsloſenfonds 


Wurde beſchloſſen, bei der Hauptverwaltung in Warſchau 


14 
den. 
14 folg waren, ſo wird ſich das Verwaltungsmitglied der 
g 


die Verlängerung der Unterſtützungszahlungen für Lodz, 


Zgierz, Pabianice, Ruda⸗Pablanſcka, Tomaſchow, Zdunſka⸗ 


Wola, Ozorkow und Konſtantynow zu fordern. 
N 100 000 engliſche Pfund für die Lodzer Han⸗ 
delsbank. Der Direktor der Handelsbank, Szulborſkt, weilt 


augenblicklich in London, um über die Realiſierung des 


von der „Acapting Bank Aſſoclatlon“ im Juli gewährten 
Kredits in der Höhe von 100 000 engliſchen Pfund zu 


Da die Verhandlungen bisher nicht ohne Er⸗ 


Handelsbank, Offer, nach London begeben, um die Ver 
handlungen endgültig zu Ende zu führen. 
Der papierne Ausbau der Stadt. In der letzten 


\ Sitzung der Kommiſſion zum Ausbau der Stadt wurden 


1 9 weiteren Immobilienbeſitzern Kredite zugeſprochen. Trotz⸗ 


dem die Kommiſſion die erſte Sendung der auserwählten 
Immobilienbeſitzer ſchon vor drei Monaten der Wirtſchafts⸗ 
bank zur Gewährung von Krediten empfahl, hat bis jetzt 
niemand einen Groſchen erhalten. 


Br 109. ee ee ee Bolbszeiiung 


Arbeitseinſchränkung bei Karl Eiſert. Die Aktien⸗ 
Geſellſchaft Karl Eiſert wird in Zukunft nur noch 3 Tage 
in der Woche tätig ſein. 


Am Anterſtützung für arbeitsloſe Geiſtesarbeiter. 
Die Zwilchenverbandskommiſſion der Angeſtellten verbände 
hat von Miniſter Sokal ein Schreiben erhalten, in dem 
mitgeteilt wird, daß die Unterſtützung für die Angeſtellten 
dieſelbe prozentuelle Höhe betragen wird, wie bei den 
körperlichen Arbeitern, alſo 3540, und 50 Prozent des 
höchſten Lohnſatzes. Ferner ſollen ſyſtematiſch einmalige 
Unterſtützungen eingeführt werden. 


Baracken für polniſche Rückwanderer in Lodz. Die 
Magiſtratsabteilung für ſoziale Fürſorge hat beſchloſſen, 
beim Magiſtrat den Bau von Baracken für 300 Rückwan⸗ 
dererfamilien aus Deutſchland zu beantragen. Uns ſcheint 
der Zeitpunkt für dieſen Beſchluß, deſſen Verwirklichung 
wohl auch noch lange Zeit beanſpruchen wird, reichlich 
verſpätet. 


Abg. E. Zerbe empfängt Intereſſenten am Montag, 
den 24 d. M., von 12 bis 2 Uhr im Parteibüro, Za⸗ 
menhofa 17. 


Gefälſchte Dollarnoten. Während der letzten Kurs⸗ 
erhöhung des Dollars tauchten viele falſche Dollarbank⸗ 
noten auf. Es handelt ſich größtenteils um kleine Scheine, 
bei deren Kauf größte Vorſicht gewahrt werden muß. 


Polniſche Goldmünzen. Von den 23 eingereichten 
Entwürfen für die neuen Goldmünzen find 3 der Regie⸗ 
rung und dem Präſidenten der Republik zur Entſcheidung 
vorgelegt worden. Die Modelle ſtellen dar: den Kopf 
Boleſlaw Chrobrys, einen Frauenkopf und ein Bild von 
Kopernikus. Die Münzen werden in Höhe von 10, 50 
und 100 Zloiy geprägt werden. In Verkehr ſoll das 
Goldgeld jedoch erſt dann gebracht werden, wenn alle 
übrigen Staaten Europas Goldmünzen eingeführt haben. 


Einziehung der 5⸗Zloty⸗Banknoten. Gemäß einer 
Verordnung des Finanzminiſteriums werden 5⸗Zloiy. 
Scheine der 1. und 2. Emilfion nur bis zum 31. Auguft 
geſetzliches Zahlungsmittel ſein. Nach dieſem Termin wer⸗ 
den die Scheine innerhalb eines halben Jahres nur in den 
Staatskaſſen in Empfang genommen werden. 


Kurator Jarosz bleibt. Wie wir aus maßgebenden 
Kreiſen erfahren, iſt an den Lodzer Schulkurator Jarosz 
kein Ruf von der Krakauer Bergakademie ergangen, ſo 
daß Kurator Jarosz weiter auf ſeinem Poſten bleibt. 


Ein Wanderzirkus in Lodz. Außer dem Zirkus, 
der in der Wulczanſkaſtr. 121 im Herbſt eröffnet werden 
ſoll, kommt nach Lodz noch ein zweiter Zirkus. Es iſt 
dies der Wanderzirkus von Coßmy. Der Zirkus verfügt 
über eine große Menagerie. Das Zelt faßt 3500 Perſonen. 


Die Sammler und Sammlerinnen für das Garten⸗ 
feſt der St. Matthälkirche werden höflichſt erſucht, ſich 
mit ihren Liſten und geſammelten Gegenſtänden in der 
Wohnung des Herrn Konfiftorialrats Paſtor Dietrich ein 
zufinden. 


Selbſtmordverſuch eines Deſerteurs. Der 22 jäh⸗ 
rige Ulan Kazimierz Widmanſki fühlte ſich in feinem 
Dienſt ſehr ungemütlich. Als Sohn wohlhabender Eltern 
war er an ein anderes Leben gewöhnt und konnte daher 
den harten Kaſernendrill nicht vertragen. Er deſertierte 
eines Tages und begab ſich in die Wohnung ſeiner Braut 
in Galkuwek, wo er mehrere Tage ungeſtört verlebte. Bis 
ihn dort am Dienstag die Gendarmerie entdeckte. Als 
die Gendarmerieabteilung ihn verhaften wollte, zog er 
feinen Dienſtrevolver und ſchoß ihn auf ſich ab. Wid⸗ 
manjli wurde in das Lodzer Militärhoſpital gebracht. 


2 Kinder überfahren. Mittwoch früh ereignete ſich 
auf der Petrikauerſtraße, unweit des Hauses Nr. 120, ein 
ſchweres Unglück. Die Elektriſche überfuhr zwei über die 
Straße gehende kleine Mädchen, von denen die 5 jährige 
Regina Ajzen ins Hoſpital geſchafft werden mußte, wo fie 
ſtarb. Die 7jährige Maria Tober dagegen hat nur geringe 
Verletzungen davongetragen. 


Zum Mord in der Nawrotſtr. Der des Mordes 
an der 76 jährigen Greiſin Pawelkiewicz verdächtigte Jan 
Mus wurde von der Polizei freigelaſſen. Dagegen wur⸗ 
den die Tochter der Ermordeten ſowie der Schwliegerſohn 
verhaftet. Gegen beide iſt eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden, da bereits bei der erſten Unterſuchung 
verſchiedene Verdachtsmomente gegen ſie ſprachen. 

Blutſchande. Joſef Szymſki, Czenſtochowſkaſtr. 10, 
wurde verhaftet, weil er mit ſeiner 19 jährigen Tochter 
geſchlechtlich verkehrte. Die Polizeianzeige erſtattete die 
Frau des Szymſki. 


11. Staatslotterie. 
S. Klaſſe — 10. Tag. 


Hauptgewinne: 
Zloty 2000 auf Nr. 5546 
31. 1000 auf Nr. 10 5 
I, 600 auf Nr. 38 21 
1. 400 auf Nr. Nr. 1510 5848 36 289 43802 44 333 48 528 


48 529 
Zl. auf Nr. Nr. 58 1614 2352 5787 9815 10586 10770 
12982 21 19 855 23 091 25 080 25 697 26 518 28 689 31143 32113 


46 353 4 

31. 250 auf Nr. Nr. 454 2955 3348 4943 8162 8294 9773 
10 335 10 440 11899 12 092 12179 14223 14 689 14 819 14 905 
15 162 16 790 16 978 20 009 22246 24 179 26 572 27 266 27 859 
27923 20 008 29 924 30 057 30 571 31249 31381 31516 33 721 
34 209 35 470 36 193 37 008 37377 37 433 37 753 38 745 39 892 
5 I 41841 42574 42575 44857 45966 46086 47478 48 049 


5. Klaffe — 11. Tag. 


Hauptgewinne: 
loty 1000 au Nr. 26 150 
I. 600 auf Nr. 20 191 
31. 500 auf Nr. Nr. 15 419 46 679 
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Zl. 400 auf Nr. Nr. 11426 17087 30 192 30 193 38 225 
31. 300 auf Nr. Nr. 709 925 7003 7284 14 625 14 807 
19 188 20 084 20 286 26 235 26 433 30 038 38 383 39 954 41 198 
42 988 44092 44585 49 160 

31. 250 auf Nr. Nr. 402 807 1459 2193 2667 4936 9751 
10 622 10646 13189 13 643 14517 15519 18873 19 854 20 424 
21461 21515 25 682 26 114 26 318 26 959 27 587 29 192 29 656 
29 690 29 766 30 197 30 904 32 951 33 458 36 178 36 791 37 222 
38 411 38 683 39 576 41297 43 061 43516 43 715 44070 47 243 
48 352 48 507. 


Sport. 


Das 28. Schützen regiment Fußballmeiſter des A. Korpꝛ⸗ 
bezirks. 


Im NE Treffen zwiſchen dem 28. Schüßen- 
regiment und dem 1. Seldarfitlerieregimenf, das am Dienstag 
ſtattfand, ſiegten die Sodzer mit einem Ergebnis von 3:1. 


Aus dem Reiche. 


(Siehe auch Beiblatt) 


Zgierz. Arbeits reduzierung in der Tex 
tilinduſtrie. Die Fabriken von Borft, Lorentz und 
Kruſche, Zachert und Poſelt haben die Abſicht, in der 
nächſten Woche die Arbeit von 6 auf 3 Wochentage zu 
reduzieren. Als Urſache hierzu werden finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten und der Mangel an Aufträgen bezeichnet. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß dieſe Firmen bis vor kurzem die 
ganze Woche hindurch gearbeitet haben und zwar in 2 
und 3 Schichten. 

Warſchau. Im Streit angebiſſen. Der Pionier 
des 15. Ulanen-Regiments, Stanislaw Lewinſki, hielt ſich 
in der Wohnung ſeiner Mutter auf, wo er mit ſeinem 
Schwager Glaſki in Streit geriet. Glaſki ſtürzte ſich plötz⸗ 
lich auf den Lewinſki und biß ihm vor Wut die Unterlippe 
ab. Lewinſki mußte ins Hoſpital geſchafft werden. 

— Zum Metallarbeiterſtreik. Geſtern fand 
im Arbeits miniſterium eine Konferenz zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern ſtatt. Die Arbeiter reduzierten 
ihre Forderungen auf 30 Prozent, während die Arbeit⸗ 
geber 5 boten. Die Konferenz erbrachte kein Reſultat. 
Krynica. Autounglück., Auf dem Wege nach 
Muszyn ſchlug das Auto eines gewiſſen Sekowſki gegen 
die Beückenbarriere und fiel in den Fluß. Die fieben 
Inſaſſen des Wagens haben Arm- und Beinbrüde erlitten 
und wurden in ſchwerem Zuftande in das Kiynicer Ho⸗ 
ſpital geſchafft. 

Radom. Das Urteil im Kommuniſten⸗ 
prozeß. Am 15. ds. Mts. wurde das Urteil gegen die 
angeklagten Kommunſſten des Bezirkskomtitees der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei in Radom gefällt. 4 Angeklagte 
wurden zu 6 Jahren, zwei zu 4 Jahren, und drei zu 
2 Jahren . verurteilt. 


Kurze Nachrichten. 


Am eine Amerikaanleihe für Polen. Der Vize 
präſes der Bank Polſki, Feliks Mlynarſki, führt gegen⸗ 
wärtig in Neuyork Verhandlungen wegen einer Anleihe 
für Polen. 

Eine neue Reiſe Skrzynſkis. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Skrzynſkti begibt ſich demnächſt nach Reval zur 
onferenz der baltiſchen Staaten. Nach der Konferenz 
beabſichtigt er zur Völkerbundsſitzung in Genf zu reiſen. 
Kongreß polniſcher und deutſcher Kommuniſten. 
In Berlin fand ein Kongreß der polniſchen und deulſchen 
Kommuniſten ſtatt. Der kommuniſtiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Jaddatſch ſprach über den deutſch⸗polniſchen Wirt» 
ſchaftskrieg. Der Aufruf anläßlich des Kongreſſes wurde 
in der „Roten Fahne“ auch in polniſcher Sprache ver⸗ 
öffentlicht. 

Deutſchland bemüht ſich um eine Amerikaanleihe. 
Augenblicklich werden in Neuyork Verhandlungen geführt, 
die die Gewährung einer Anleihe von 125 Millionen 
Dollar an Deutſchland zum Zwecke haben. 

Einſturz eines Konzertſaales. In Montpellier 
(Südfrankreich) ſtürzte ein Konzertſaal ein. Die einſtür⸗ 
zenden Mauern begruben unter ſich über 100 Perſonen, 
von denen ein großer Teil ſchwer verletzt wurde. 

Der Zioniſtenkongreß in Wien. An dem Kongreß 
nahmen 304 Delegierte, darunter allein aus Polen 40 
Perſonen teil. 


Exploſion auf einem Schiff. In der Nähe von 
New⸗Port explodierte der Keſſel eines Perſonen⸗Dampfers. 
Dabei wurden 17 Perſonen getötet und 75 verwundet. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei polens. 
i (D. A. P.) 


Vertrauensmännerverſammlung. 


Sur Beſprechung von Gewerbſchafts- und anderen 
wichtigen Angelegenheiten werden die Dertrauensleute 
zu einer Verſammlung auf Sonnabend, den 22. Auguſt, 
abends 7 Ahr, im Partellobal, Samenhofaſtr. 17, 
eingeladen. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwarfet 


der Präfident des Derfrauensrafes. 


An die Mitglieder der Ortsgruppe Lodz der D. S. A. P. 


i von Mitgliedern und Mitgliedsbeiträge 
warden täglich von T—8 Uhr und Sonnabends von 6—7 Ahr 
abends im Parteilokale, Samenhofaſtraße 17, von Derfrefern des 
ERDE enfgegengenommen. 

e Dertrauensmänner werden gleichzeitig aufgefordert, die 
Kontroll. Liften in Empfang zu nehmen. Ortsporjtand. 


3 und 3 Schriftleiter: Sto. Sudwig Aut, 
Druck: J. Baranowiti, Lodz, Peteibauer 109. 
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Delenenhof. in Sonntag, den 28. Auguf, ab 2 Uhr nachmittags: Sroßes 


Nr. 100. 


Sport-, Mufik- und Sängerfeſt 


zugunſten des Baufonds der St. Matthäi⸗Kirche in Lodz. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 


1) Große Pfanoͤlotterie. Jedes Los gewinnt. 
gelangen beſonders wertvolle Gegenſtände. 


Zloty 1.50; 


2) ſportliche Darbietungen hieſiger Turnvereine unter der Leitung 
des Gauturnwarts Herrn A. Stempel; 


3) Radrennen hieſiger Sportvereine unter der Leitung der Sport⸗ 
vereinigung „Union“; 


4) Fußballſpiel zwiſchen den Mannſchaften „Union !“ und „Kraft!“; 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Konzert zweier Muſikkapellen. 


Zur Verloſung 
Preis des Loſes 


5) Männermaſſenchor vereinigter Lodzer Geſangvereine unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Herrn Frank Pohl; 


6) gemiſchter Maſſenchor unter Leitung des Dirigenten Herrn 


M. Littke; 


2 22 


7) große religiöſe Feier, ausgeführt von der Scheiblerſchen Muſik⸗ 


kapelle unter Leitung des 


8) großer Kinoͤerumzug; 
9) Glücksräd er; 


Alles Nähere in den Programmen. 


Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfeld; 


10) Floverſchießen, Ballwerfen, Kahnfahrt uſw. uſw. 
Lebenoͤe Bilder und Pyramiden, ausgeführt von Turnern bei effektvoller Beleuchtung. 


Reichhaltige Büfetts. 


Eintritt: für Erwachſene Zloty 1.25; für Rinder und Militärs 75 Groſchen. 


Vorverkauf der Eintrittskarten und Lotteriebilletts bei G. A. Reſtel, Petrikauer Straße Nr. 84; Emil Kahlert, Glöwna⸗Straße Nr. 41; W. Schepe, Rzgowſka⸗ 
Straße Nr. 10; Buchhandlung Erdmann, Petrikauer Straße Nr. 107, und Gottlieb Teſchner, Petrikauer Straße Nr. 34. 


Außer⸗ 
dem: 


Heute Premiere! Ein Kunſtwerk der „Loew⸗Metro⸗Pictures“ 


Orcheſter unter Direktion des Herrn Sypniewſki. 


Die Krankenkaffe der Stadt Lodz 


gibt hierdurch bekannt, daß infolge der geringen Frequenz die 
Nachtdujoure in allen Apotheken der Krankenkaſſe mit Ausnahme 
der Apotheke II in der Petrikauerſtraße Nr. 17 mit dem 20. Auguſt 
abgeſchafft werden. 

Die Mitglieder der Kaſſe, die in weiter abgelegenen Stadt⸗ 
teilen wohnen, haben ſich nachts wegen Arzneien an die nächſte 
dujourierende Nachtapotheke zu wenden. 

Es wird bemerkt, daß die Privatapotheken nachts nur die⸗ 
jenigen Arzneien ausfolgen werden, die von den Aerzten der 
Krankenkaſſe als eilig angegeben werden. 

Lodz, den 18. Auguſt 1925. 


(—) Szuster. 
Direktor. 


(—) F. Raluzynski. 
Vorſitzender der Verwaltung. 
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Reſtauran 


| Teresa Kulla 


empfiehlt schmackhafte Frühſtücke, Mittage und Abendbrote. 
Das Büfett iſt mit friihen Imbiſſen, Shnüpfen und Likören 
Vetritauer os beſter Sorten verſehen. peteitauer 10s : 


Galanteriewaren 


Jeder Art Herren⸗, Damen⸗ und Kinder-Attikel 
empfiehlt zu genau kalkulierten Preiſen 


L. Friedrich, Lodz, Gluwnaſtraße 24. 
10 . Rabatt „ahr 1 


Gegen Vorzeigung 


diefer Anzeige wird 


Am f den 22. d. M., 8 Uhr abends, 
veranſtaltet unſer Verein im wiedererlangten 
Vereinslokale an der Zakgtnaſtraße 82, eine 


Sröffnungs— 
Feier 


verbunden mit turneriſchen Vor⸗ 
führungen und darauffolgendem 


wozu die werten Mitglieder nebſt Angehörigen 
ſowie alle befreundeten Vereine freundl. einladet 


954 die Verwaltung. 


Möbel 


| | 
2 5 
S 8 
8 2. 
5 komplette Einrichtungen, ſowie Einzelmöbel S. 
& in großer Auswahl empfiehlt zu günſtigen 3 
— Bedingungen 5 
2 En} 
5 I. M. TERKELTAUB = 
— Narutowicza 12, im Hofe. 5 
| Gegen Raten! Gegen bar! 14 
DFDS Empfehle ſtets auf La⸗ 


ger Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinder⸗Schuhe zu Kon ⸗ 


Bauplatz 


kurrenzpreiſen. Reinhold 
Heine, Lodz, Cegelniana- 
Breite 40, Tiefe 75, an der | Straße 46. 912 


Straße Konarſtiego 4, preis⸗ 
wert zu verkaufen. Nähere 
Auskunft erteilt p. Gebauer, 
zgierſka 85. 


JInſerate 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Erfolg! 


= 


Tanz 


i Großes Lebens- Drama in 8 Akten nach der Novelle von Bil- 
5 tor Schertzinger, Winifred und Dunn. — In den Hauptrollen: 


„Tutaukhamens Urahne“ men eber bee 


Im e 1 4 55 1 1 


Eva und Jane Novak. 


Emaillelachfarben 


ſtreichfertige 
Oel farben in allen Ruanten 
ſchnelltrocknende 


Fußbodenfarben 
Sement-, Kalk- und 
Vaſſerfarben 


empfiehlt die Farbwarenhandlung 


a 


3 4, Telephon 873. 
5 EEE SEEN 


Herrenpelzen 35 Damenmänteln 


mit pelzkragen, Damen» und Herrengarderoben in größ⸗ 10 


ter Auswahl aus den beften Stoffen der Firmen 
Leonhardt und Borſt, 922 


gegen har und Ratenzahlungen mar ve 


‚wWYGODA’' ka N 


| A.Miller® Co. 


Fi dr Sie Herbst- 


u. Wintersaison 
Herbſtpaletos für Herren und Damen! 0 


it Fokkik lt 
Herrenpaletots zur zatetine mi ran) 
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Erste Ronferenz der Ardennen 
des britischen Weltroiches. 


In London tagte die „Britiſh Commonwealth 
Labour Conference“, der in der Geſchichte der 
britiſchen Arbeiterbewegung außerordentliche Bedeu⸗ 
tung zukommt. Zum erſten Male waren die Ver⸗ 
treter der Arbeiterparteien der verſchiedenen Teile 
des britiſchen Weltreichs zu einer offiziellen Bera⸗ 
tung zuſammengetreten, um den Zuſammenhang 
zwiſchen der Arbeiterbewegung i im Mutterlande und 
in den Dominions ſowie in den Kolonialländern 
feſter zu geſtalten. 

Der Organiſationsbereich der britiſchen Arbeits- 
partei iſt auf Großbritannien im engeren Sinne 
beſchränkt. Er umfaßt England, Wales und 
Schottland, während Irland, das heute die Unab⸗ 
hängigkeit der anderen Dominions erlangt hat, 
auch eine jelbftändige Arbeitspartei oder genauer 
geſagt, zwei Parteien beſitzt, die in der Konferenz 
allerdings als einzige Fraktion auftraten. Die 
Arbeiterparteien in Amerika, Afrika, Auſtralien und 
Aſien entſtanden zum Teil unter dem Einfluß von 
engliſchen Auswanderern, die der Organiſation im 
Mutterlande angehört hatten. Sie find aber voll: 
ſtändig unabhängig. 

Die Arbeiterparteien in Kanada und Auſtralien 
ſind vollkommen angloſächſiſch, ihre Organiſation 
iſt aber keineswegs eine zentralifierte Einheit. So 
beſteht in Kanada wegen der enormen Entfernun⸗ 
gen nur ein ſchwacher Zuſammenhang zwiſchen den 
einzelnen Organiſationen. In Auſtralien liegt der 


ü Schwerpunkt der Organiſation in den einzelnen 


Staaten, während der Verband, der ganz Auftra- 
lien umfaßt, nur alle drei Jahre eine Konferenz 
abhält und in der Zwiſchenzeit von untergeordneter 
Bedeutung iſt. Neben den angelſächſiſchen beſtehen 
aber noch die Arbeiterorganiſationen der Eingebo⸗ 
renen des Landes, die vor allem in Indien im 
Vordergrund ſtehen. Am komplizierteſten werden 
die Organiſationsprobleme in jenen Ländern, wo 
es neben den weißen Einwanderern auch noch ſolche 
anderer Raſſe gibt. So ſind in Südafrika neben 
den Weißen und den eingeborenen Negern noch 
Hunderttauſende von indiſchen Arbeitern beſchäftigt. 
Am draſtiſchſten treten dieſe Verhältniſſe vielleicht 
in Britiſch- Guyana zutage, dem einzigen, relativ 
kleinen Stück Land, das Großbritannien auf dem 
füdamerikaniſchen Kontinent beſitzt. Seine Bevöl⸗ 
kerung iſt Zuſammengeſetzt aus Negern, Indiern, 
Chineſen, Japanern und Europäern. Aber wäh⸗ 
rend in Britiſch⸗Guyana in der kleinen Arbeiter⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


partei von nicht viel mehr als 1000 Mitgliedern 
alle dieſe Raſſen unter der anerkannten Führung 
des Genoſſen H. Critchlow, eines Negers, vereinigt 
ſind, ſtellen die Raſſenprobleme in den übrigen 
Teilen des britiſchen Weltreiches, vor allem in 
Indien und in Südafrika, noch vollſtändig unge⸗ 
löſte Aufgaben dar. 

Die Konferenz ſah davon ab, Reſolutionen zu 
faſſen. Die einzige Ausnahme bildete der Beſchluß, 
in dem die Delegierten den Parteien, denen ſie 
angehören, empfehlen, die Forderung Indiens nach 
unmittelbarer Verwirklichung der Selbſtverwaltung 
zu unterſtützen. Im übrigen beſchränkte fig die 
Konferenz auf die Formulierung von drei Frage⸗ 
bogen, in denen die Arbeiterparteien des britiſchen 
Weltreichs aufgefordert werden, in Memoranden 
ihre Stellungnahme zu den Problemen darzulegen, 
die als Material für die nächſte Konferenz, die im 
Sommer 1927 in London zuſammentreten ſoll, 
beſtimmt ſind. Als Tagesordnungspunlte ſind in 
Ausſicht genommen: 1. Unterworfene Völker, 2. 
Politiſche Beziehungen innerhalb des britiſchen 
Weltbereiches, 3. Weltfriede, 4. Staatliche Handels⸗ 
beziehungen innerhalb des britiſches Weltreiches, 
5. Wanderungen, 6. Sozialiſierung, 7. die Politik 
des britiſchen Reiches, der Mebeiterherarging und 
bereits erreichte Reſultate. B. V. 


Parteijubiläum in Belgien. 


40. Jahrestag der Gründung der Sozlaliſtiſchen Partei. 

Der Generalrat der Sozialiſtiſchen Partei hat 
am Sonntag den 40. Jahrestag der Parteigründung 
feſtlich begangen. Am Vormittag eröffnete Camille 
Huymans mit einer Rede eine Erinnerungsausſtellung. 
Im Anſchluß daran wurde eine Gedenktafel enthüllt, 
wobei die Miniſter Anſeele und Bertrand ſprachen. 
Es wurde ein Feſtzug durch die Hauptſtraßen der 
Stadt veranftaltef. Mach einem großen Konzert 
ſprach dann noch Danderbelde und ein Delegierter 
der Arbeiterinternationale. 


Die Teuerung in Deutſchland. 


In der richtigen Dorausſicht, daß die Solloor- 
lage im Reichstag angenommen wird, haben die 
Agrarier bereits ſeit Monaten eine Preiserhöhung 
vorbereitet, die nunmehr in ihren Auswirkungen 
recht bedenkliche Folgen annimmt. So haben die 
Preiſe für Gemüſe eine Erhöhung um 300 — 400%, 
erfahren und auch das Fleiſch iſt um 20%, geſtiegen. 
Die Löhne der Arbeiter find jedoch dieſelben ge⸗ 
blieben und man ſieht nicht recht, wo der Segen der 
Sölle bleibt. Sweſerlei läßt ſich nur feſtſtellen: die 
immer geringere Kaufkraft des Geldes und die 
hungernden Arbeiter, die ihre gleichbleibenden Löhne 
mit den erhöhten Lebensmittelpreiſen nicht in Ein- 
blang bringen können. 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
Nachdruck verboten.) 
(86. Fortſetzung.) 

Und es war kein Wahnſinn geweſen — vor Herta 
Ellgenrodt ſtand Adele. 

Ste brachte kein Wort über die Lippen, nicht ein⸗ 
mal einen Gruß — blieb an der Tür ſtehen, blickte ſtarr 
die andere an, deren hohe Geſtalt ſich immer höher auf- 
zurecken ſchien, deren Augen ihr entgegenzielten, ſcharf und 
kalt wie zwei Eifenpfeile, auf deren zuſammengepreßten 
Lippen des Schweigens Siegel lag, das ſich nicht löſen 
würde, das erſte Wort zu ſprechen, und wenn dort von 
der Tür her der bange Blick noch flehender ſie darum 
anrief: 

Sie wiſſen ja doch, warum ich zu Ihnen komme!“ 
Adele hat es hervorgeſtoßen, ſteht dicht vor Herta. 

„Ich weiß es nicht.“ Die ſpröde Stimme klingt 
wie kürrendes Glas, und die bebende, weiche drängt 
dagegen: 

„Doch, Sie willen es, wilfen viel mehr, als ich ſel⸗ 
ber weiß. Sie ſind ja doch bei ihm geweſen, wiſſen, was 
da geſchehen iſt, was ihn fo ganz und gar verwan⸗ 
delt hat.“ 


„Was wollen Sie von mir?“ Nur mit einem 


2 Schritt iſt Herta zurückgetreten, aber mit einer Bewegung, 


als bringe ſie eine unüberbrückbare Kluft zwiſchen ſich 
und die andere. 

Adele ſieht, fühlt es, und die Ungft, dieſen furdt- 
baren Weg umſonſt getan zu haben, preßt ihr brennende 
Tropfen hervor. Aber fie will nicht weinen, ein letzter 
Reſt armſeligen Stolzes wehrt ſich dagegen, vor ihr zu 
weinen, ſie zwingt die Tränen zurück, daß ſie in den Au⸗ 
genhöhlen ſtehen bleiben, und die dunklen Pupillen leuch⸗ 


ten goldiger auf in dem heißen Naß. Um ihren weichen 


Kindermund zuckt fo ſeltſam das Weh, es ſcheint fait wie 
ein hilfloſes Lächeln. 

Iſt das ihres Reizes Gewalt? Hat ſie ihn ſich 
damit gezwungen? Immer härter und kälter werden 
Hertas Züge. Adele drückt die Hände ineinander. 

„Er hat Sie einen großen Menſchen genannt, darum 
bin ich zu Ihnen gekommen.“ 

Iſt ſie ſo raffiniert, daß ſie Herta Ellgenrodt daran 
faſſen will, wo ſie allein zu faſſen iſt? Will ſie's ſo 
auch über ſie zwingen, die Schwache, die doch die Starke 
bleibt ? 

Ihr Haß, all die Qual, die fie. um dieſes ſchwache, 
erbärmlich ſchwache kleine Mädchen erlitten, türmt ſtei⸗ 
nerne Mauern um ſie auf, durch die kein Wort, kein Blick 
und keine Träne mehr den Weg zu ihres Weſens weichen 
Stellen findet. 

„Was wollen Sie von mir?“ fragt ſie 198 einmal. 
„Ich weiß nicht mehr, was ich tun ſoll.“ Es iſt 
der Hilfelaut der völlig Wegverlorenen. 

„Und da kommen Sie zu mir?” 

„Ja, denn ich meinte, Sie müßten mir helfen kön. 
nen — oder wenn nicht mir, ſo doch wenigſtens ihm!“ 

Ein häßlicher Gedanke zuckt in Herta auf. Sie weiß, 
daß er häßlich und gewöhnlich iſt, fühlt auch, daß fie da⸗ 
mit die andere zu tief ſtellt, und denkt ihn doch — ſieht 
hochmütig verächtlich auf die vor ihr Stehende herab. — 
Iſt ſie um Geldeshilfe gekommen? 

Und dann brennt noch wilder zu ihr der Haß gegen 
Adele empor, als die einen Blick zu ihr hebt, der den 
ihren faſt in Scham herabzwingt. : 

„So klein, wie Sie es meinen, bin ich nicht. Ich 
bin nur ſehr unglücklich und möchte ihm helfen um jeden 
Preie.“ 

Es bleibt ſtill ein paar Sekunden. Herta hat ſich 
herumgewandt, ſteht vor dem Schreibtiſch, die Hände auf 
die Platte geſtemmt. Hinter ihr klingt Adeles Stimme 
weiter; 


Freitag, den 21. Auguſt 1925 


Parlamentswahlen in Lettland. 


In Lettland werden gegenwärtig Dorbereitungen 
für die Landtagswahlen getroffen. Mit eigenen 
Liſten treten die Deutſchen, die Polen und andere 
Minoritäten auf. Auch die Hausbeſitzer bildeten 
eine beſondere Partei, die ſich den Namen „Frieden 
Ordnung- Schaffens verband“ zugelegt habe. Um 
die gewünſchte Nummer zu erhalten, haben einzelne 
Parteien im Wahlbüro 10 Tage und Nächte dejourierf. 


Englands Rüftungen in der Gſtſee. 


Als Ergebnis des engliſchen Flottenbeſuches 
in der Oſtſee iſt die Errichtung von Stützpunkten an 
den Meeresufern, jo in Ata, Isroe und auf den 
Malandsinfeln beſchloſſen worden. Dieſe Pläne ent- 
ſprechen dem Programm der Küſten verteidigung 
Finnlands, das unter Mitarbeit engliſcher Sachver- 
ſtändiger im vergangenen Jahre ausgearbeitet würde. 
Die vorgeſehenen Stützpunkte auf den Qalands- 
inſeln haben eine ſtrategiſche Bedeutung. Auf den 
Inſeln Geſel und Dagß beabſichtigt England gleich- 
falls Fa au errichten. Große Bedeu- 
tung haben auch die Inſeln Ata und Isroe im 
Norden. Durch dieſe Befeſtigung wird der Ausgang 
aus dem finniſchen Meerbuſen verſperrt. 

Die Küſtenbefeſtigungen bedeuten eine Gefahr 
für die Küſtenſchiffahrt Siowjetrußlands. Die Bil- 
dung einer Anterſeebootbaſis im Ladogajee, die von 
innland beabſichtigt wird, würde es im Falle eines 
Krieges den finnischen Unterſeebooten ermöglichen, 
Leningrad abzuſchneiden. 


Reijeeindrücke aus Polen und 
dem Freiſtaat Danzig. 
Von Eduard Kaiſer. 
IV. 

In Zoppot wurde es mit jedem Tage ſchöner. Ich 
begegnete dort wider Erwarten viele gute Bekannte, die 
ich ſchon lange nicht geſehen, die früher in Lodz wohn⸗ 
haft waren und jetzt in Zoppot ſchon ſeit Jahren anſäſſig 
ſind. Die Freude war gegenſeitig groß. Dank dieſer 
Bekanntſchaften lernte ich den Freiſtaat und ſeine Ver⸗ 
hältniſſe noch näher kennen. Es gab Beſuche und ge⸗ 
meinſame Familienausflüge zu Fuß, mit der Bahn und 
zu Schiffe. Die Wälder von Zoppot und Oliva mit 
ihren prächtigen Anhöhen, Tälern und Bergſchlöſſern, 
die Weſterplatte, Neufahrwaſſer, Heubude und Bohnſack 
wurden beſucht. Bei den an den Sonntagen unter⸗ 
nommenen Ausflügen herrſchte überall ein großer Men⸗ 
ſchenandrang. Die Dampfer waren während der Hin⸗ 
und Rückfahrt überfüllt. Die tote Weichſel bot während 
der Ausflüge mit ihren an beiden Ufern belegenen 
Ortſchaften, Schiffswerften, Zugbrücken, Holzfeldern, mit 
dem zahlreichen Boot⸗ und. ⸗Schiffverkehr und den lebens⸗ 
frohen Schiffs⸗ und Bootinſaſſen ein äußerſt abwechs⸗ 
lungsreiches intereſſantes Bild. Bohnſack gewinnt als 
Luftkur⸗ und Seebadeort in letzter Zeit ſehr an Bedeu⸗ 
tung. Der Meeresſtrand iſt hier einer der vorzüglichſten 
im ganzen Freiſtaat. 

RE RE EEE a EBERLE BLATT RTSLEERCNT IRRE ROOT IE NLFNIDEN I ERDE EEE 


„Sie halfen mich; das iſt natürlich, daß Sie mich 
haſſen. Aber ihn haſſen Sie ja doch nicht. Sonſt hätten 
Sie ihm nicht die Hand gereicht, wären nicht t zu ihm ge⸗ 
kommen. Sie haben ihn noch immer lieb.“ 

Herta iſt herumgeſchnellt, ſteht wieder dicht vor 
Adele, Drohen in der Stimme, Drohen im Blick. 

„Noch einmal, was wollen Sie von mir? 
„Wiſſen, ob auch er Sie wieder liebt!“ 

Da iſt es ihr hervorgeſtürzt, und die Worte hetzen 
weiter: „Er gibt mir keine Antwort darauf, und ich ſel⸗ 
ber weiß es nicht, ob er unglücklich iſt an ſeiner Liebe zu 
mir oder an der Liebe zu Ihnen.“ 

„Und daß ſein Unglück die Ehe iſt, zu der er ſich 
verirrt hat, kommt Ihnen, nicht in den Sinn?“ 

„Ja, ja, aber wenn's nur das wäre, da müßte er's 
doch wünſchen, wieder von mir frei zu fein. Er hält mich 
ja doch aber feſt, nicht mit Gewalt, aber feſter als mit 
Gewalt.“ 

Sie ſchauert zuſammen, das ganz Verhetzte kommt 
wieder über ſie. Und ſie ſchaut entſetzt auf Herta, der ein 
Eiſeslächeln die ſchmalen Lippen teilt. 

„So viel Angſt haben Sie vor einer Drohung, die 
ein Mann leicht bei der Hand hat.“ 

„Ich habe ja doch nicht Angſt um mich, aber er — 
wenn er —" 

„Er!“ — Die ſpröde Stimme klingt noch ſchnei⸗ 
dender. „Meinen Sie wirklich, ſeine Liebe zu Ihnen 
iſt fo gewaltig, daß er ſich die Piſtole an die Stirn ſetzt, 
wenn fein Leben eines Tages wieder frei von Ihnen iſt ?“ 
Sie kann es mit Worten ausſprechen, was ſie ſelber 
nicht zu denken vermag! Adele ſchreit auf: 

„Er hat mich doch aber geliebt! Er hat mich geliebt!“ 
ruft fie noch einmal, als wolle fie gegen Herta Ellgen» 
rodts verächtlichen Unglauben ſich wenigſtens das eine 
ſchützen, wahren. „Er hat mich geliebt, und wir waren 
unmenſchlich glücklich. Und oft und oft hat er's mir auge 
ſchworen, daß ich ihm das Liebſte auf Erden bin.“ 


(Fortfegung folgt.! 
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der beſitzenden Klaſſe auch ſehr viel korpulente, um nicht 


ſeinem Nächſten nichts zukommen laſſen, hält kein Maß 


will das Meer von dieſen Menſchen nichts haben, oder 


daher weiter dick und fett und ſtirbt dann eines Tages 
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Doch nun zum Strandleben. Im Freiſtaat gibt 
es am Strande faſt überall Freibäder und in dieſen iſt 
das Leben und Treiben auch ein freies. Groß und 
Klein taumelt ſich luſtig und fröhlich am Strande und 
im Waſſer. Es werden die tollſten Späße getrieben. 
Mit der Badetoillette wird es nicht ſo genau genommen. 
Die Badekoſtüme ſind einfach und bedecken oſt nur zum 
geringſten Teil den Körper. Beim An: und Auskleiden 
wird es auch nicht allzu genau genommen. Kinder und 
Erwachſene ſpielen nicht nur im Waſſer, ſondern in 
den Badekoſtümen auch am Strande „Ringel, Ringel 
Roſenkranz“. Viele der Kinder, Knaben ſowohl wie 
Mädchen, bis zu 10 Jahren und manchmal darüber 
laufen am Strande umher, wie ſie Gott ge⸗ 
ſchaffen. Es ſind eben alles noch Nacktfröſchchen. 
Die Strandphotographen machen gute Geſchäfte. Man 
läßt die Nacktfröſchchen zum Andenken einzeln oder 
auch gruppenweiſe photographieren. Auch die Er⸗ 
wachſenen werden einzeln und in Gruppen in den 
verſchiedenſten Poſen im Lichtbilde feſtgehalten, wenn 
auch nicht ganz entkleidet. Im geſchloſſenen Familien⸗ 
bade ſowohl wie im Freibade werden neue Bekannt⸗ 
ſchaften geſchloſſen. Zum erſten Male berührt es 
eigentümlich, wenn Damen und Herren am Strande in 
den Badekoſtümen gegenſeitig vorgeſtellt werden. Beim 
wiederholten Male findet man dies aber ſchon ganz in 
der Ordnung. Jedes Vorurteil ſchwindet. Verſchiedener⸗ 
ſeits wollte man behaupten, daß das freie Leben in 
den Freibädern die Moral und Sittlichkeit verderbend 
beeinfluſſe. Man hat dies aber widerlegt, indem man 
auf Nord⸗Amerika hingewieſen hat, wo in den Seebade⸗ 
orten das Leben noch ein viel freieres iſt. Denn dort 
gibt es ſchon in einzelnen der Seebadeorte Strandkaſinos 
mit großen Tanzſälen, in welchen die Badegäſte in 
ihren Badekoſtümen tanzen. Und die Statiſtik hat den 
Beweis erbracht, daß dort trotz dieſer Freiheit die Moral 
und Sittlichkeit nur noch geſtiegen iſt. Ich will dies 
dahingeſtellt ſein laſſen. Doch habe ich ſeſtgeſtellt, daß 
die Freibäder für die werktätige Bevölkerung des Frei⸗ 
ſtaates ein reiner Segen ſind. Denn ſie iſt eine viel 
gefündere und lebensfrohere als die werktätige Bevölke⸗ 
rung unſerer Fabrikſtädte, die ſich ſolche Bäder nicht 
gönnen kann. Während dort ganze Arbeiterfamilien 
zur Sommerzeit, wenn auch nicht täglich, ſo doch faſt 
ſonntäglich in der See baden, gibt es in unſeren Fabrik⸗ 
städten Erwachſene, die jahrelang weder ein Fluß⸗ noch 
Wannenbad genommen, oder ſeit ihrer Wiegenzeit über- 
haupt nicht gebadet haben. Man ſehe ſich aber auch 
dieſe Leute an. Wer ſie ſehen will, der braucht nur 
nach unſeren Krankenkaſſen zu gehen. Dies war aber vor 
Einführung derſelben noch viel ſchlimmer. Durch ſie 
iſt trotz ihres erſt mehrjährigen Beſtehens der Geſund⸗ 
heitszuſtand unter der Arbeiterbevölkerung Polens ſchon 
weſentlich gehoben worden. Man muß ſich wundern, 
was zumal die Lodzer Krankenkaſſe trotz der ungünſti⸗ 
en Zeitverhältniſſe nicht alles ſchon geſchaffen hat. 

as recht iſt, muß anerkannt werden. Wenn anfangs 
in der Krankenkaſſe nicht alles ſo recht klappen wollte, 
ſo iſt dies wohl auch bei anderen ſo großen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen nicht beſſer geweſen. f 

Habe ich hier von Kranken geſprochen, ſo will ich 
auch etwas von den Geſunden erzählen. Dieſe ſind 
zumeiſt unter der beſitzenden Klaſſe zu finden. Sie lei⸗ 
den an keiner Unterernährung und können ſich gut pflegen. 
Und ſo findet man unter dieſer Menſchenklaſſe ſehr viel 
wohlbeleibte Perſonen. Das ſind die Ueber⸗ oder Zu⸗ 
gutgepflegten. Die Arbeiterklaſſe, bezw. das Prole⸗ 
tariat, nennt dieſe Leute „Dickbäuche“. Dies hat jedoch 
wohl nur auf die Männer Bezug. Doch gibt es unter 


zu ſagen umfangreiche Frauen. Sie, ſowohl wie auch 
die forpulenten Männer find in den meiſten Fällen 
geſund. Doch aber fühlen ſie ſich alle unglücklich. Denn 
das ſtändige Mitſichtragen ihres ſchweren Fettgehaltes 
empfinden ſie als große überflüſſige Laſt. So kommen 
denn dieſe Leute nach den Seebädern, um abzunehmen, 
um von ihrem Schwergewicht zu verlieren. Was der 
eine zu viel hat, hat der andere zu wenig. Man iſt 
aber doch nicht geneigt, von dem Zuviel etwas ſeinen 
darbenden Mitmenſchen abzugeben. Man ißt und trinkt 
eben über die Maßen und freut ſich, wenn der andere 
darben muß. Man will von dem Zuviel, das man hat, 


im Eſſen und Trinken, wird dick und fett und 
trägt dann das Uebermaß nach dem Meere, damit die⸗ 
ſes es hat, nur nicht der arme Mitmenſch. Doch nicht 
immer hilft dieſen Dicken das Meer. In vielen Fällen 


beſſer geſagt, nichts annehmen. Es iſt ohnehin reich 
genug und will nichts von einem Reichen. Dieſer bleibt 


einen leichten Tod, am Herzihlage... Und im Volks⸗ 
munde heißt es dann in der Regel einfach in ſolchem 
90 1 „Der Schlag hat ihn gerührt“, „Der Schlag 
at ihn getroffen“ oder ähnlich.. 

Doch es iſt ja nicht ſchön, jo zu ſptechen, To zu 
erzählen. Doch kann ich nun einmal nicht umhin, Tat⸗ 
ſachen feſtzuhalten und ſie näher zu betrachten. Viele 
vermögende Leute ſterben noch eines anderen leichten 


Todes und zwar durch eigene Hand. Und damit komme 


ich wieder auf den ſtaatlichen Spielklub zu ſprechen, 
den ich im dritten Abſchnitt meiner Reiſeeindrücke bereits 


kurz erwähnt habe. Nicht alle beſitzenden Leute kommen 


nach Zoppot, um zu baden. Viele von ihnen kommen 
nach dort, um im Kaſino, dem ſtaatlichen Spielklub, an 
den Roulette⸗ und Baccarattiſchen Geld zu gewinnen, 
viel Geld, um möglichſt ſchnell noch reicher zu werden, 


Lo dzer Dolleszoeltun g 


als man iſt, da ihnen das Reichwerden viel zu langſam 
geht. Geht die Geſchichte beim Spiel aber fehl und 
ſtürzt man von dem hohen ſtolzen Pferde, auf welchem 
man geſeſſen, plötzlich herab, ſo kann man dies nicht 
überwinden, jagt ſich dann einfach eine Revolverkugel 
durch den Kopf oder geht bis ans Ende des Seeſteges 
und ſtürzt ſich dort nachts unbemerkt in die Fluten. 


Ja, aber nicht nur reiche Leute kommen nach dem 


Spielklub, ſondern leider auch arme, die ebenfalls ſchnell 
reich werden wollen. Sie verlieren in vielen Fällen 
ebenfalls ihr Letztes und begehen gleichfalls Selbſtmord. 
Alle, die den Spielklub beſuchen, hoffen zu gewinnen. 
Trotz gegenteiliger Verſicherung ſpielen ſie, um ſich zu 
bereichern. Die Luft in dieſer Spielhölle iſt aufregend, 
geladen mit Leidenſchaft, Zigarettenrauch und nicht immer 
einwandfreien Parfüms. Die Geſtaltung des Lebens 
hat hier etwas Schieberhaftes, Abenteuerliches und Un⸗ 
vornehmes. Man beginnt Streit mit dem gewinnenden 
Nachbarn, behauptet, es ſei das eigene Geld, ſchreit nach 
Staatshilfe und läßt ſich nur ſchwer beruhigen. Doch 
es nützt nichts. Was verloren iſt, iſt verloren. Ein 
jeder kann dieſen „Klub“ beſuchen, wenn er nur die 
vier Gulden Eintrittgebühr entrichtet. Es iſt dies eben 
fein Spielklub, ſondern eine Spielhölle, der auch ſchon 
einige Exiſtenzen zum Opfer gefallen ſind. Ich habe 
mir dieſen Sündenpfuhl mit ruhigem Blut gründlich 
angeſehen und hierbei ſo manch intereſſante Beobachtung 
gemacht. Auch habe ich dem Teufel, der in dieſer Hölle 
hauſt, tapfer widerſtanden. Er konnte mir nicht an⸗ 
kommen. Er wandte ſich auch raſch von mir, ohne daß 
ich ihm zuzurufen brauchte: „Hebe dich von mir, Satan!“ 
Denn er merkte ſofort, daß ich ... kein Geld bei mir 
hatte. Ein jeder, der neugierig iſt, die Spielhölle zu 
ſehen, ſollte dort mit leeren Taſchen hingehen. Sie würde 
ſich dann ſicher auflöſen und das ſchöne Zoppot würde 
von ſeinem ſo ſchmutzigen Schandfleck gereinigt ſein. 


— 


Aus dem Reiche. 


Sleue hetzen der polen in der Nlexanoͤrower Selbſt⸗ 
etzt verwaltung. N 
Die 7 polnifch ⸗katholiſchen ‚Stadtverordneten haben die Mandate 
nledergelegt und fordern Auflöfung des Stadtrats. 
In der letzten Stadtratſitzung ſagten de et 
Stadtverordneten einen neuen Kampf mit der Mehrheit 


des Stadtrats an. Bei Beginn der Sitzung verlas der 


Bürgermeijter ein Schreiben der ſieben Stadtverordneten 
der polnischen Parteien Bryszewſki, Grobelny, Spychalſti, 
Gomulſki, Blaszezyk, Geiſtlicher Knapfki und Lewan⸗ 
dowſti, in dem es ungefähr heißt: „Wir Stadtverordnete⸗ 
Katholiken werden vom Stadtrat ſtets majoriſiert. Unſere 
Anträge werden nicht angenommen. Der Magiſtrat 
wirtſchaftet zuungunſten der Stadt. Deswegen können 
wir Polen⸗Katholiken die Verantwortung für die Stadt⸗ 
wirtſchaſt nicht übernehmen, legen unſere Mandate nieder 
und werden von den höheren Behörden die Auflöſung 
des Stadtrats fordern.“ 

Zu der Sitzung ſind die 7 Stadtverordneten nicht 
erſchienen, ſie ſtellten ſich aber hinter den Fenſtern des 
Saales auf, um die Wirkung des Schreibens zu beob⸗ 
achten. Außerdem ſandten ſie eine größere Anzahl 
ihter Anhänger als Zuhörer ab, die ſich im Saale 
breitmachten. 

Vizebürgermeiſter Bengſch ergriff hierauf das 


Wort und unterſtrich, daß dieſem Vorgehen der 7 Polen 


nur chauviniſtiſche Motive zugrunde liegen. 
Die Polen können es nicht verwinden, daß die Deut⸗ 
ſchen und Juden die Mehrheit beſitzen. Daß der 
Magiſtrat zuungunſten der Stadt arbeitet, iſt unwahr. 
Alle Einnahmen werden ſachgemäß verausgabt. Im 
gegenwärtigen Magiſtrat kommen keine Diebereien und 
Veruntreuungen, wie im vorigen, vor. Die Polen 
werden nicht majoriſiett, da man ſie zu allen Kommiſ⸗ 
ſionen zugelaſſen hat, obwohl ſie ihrer Stärke nach 
feine Vertretung verdienen. Redner hob hervor, daß 
er gerade von dieſen Leuten angeſchwärzt und dadurch 
ſeines Amtes vorübergehend enthoben wurde. Die 
Gerichte haben jedoch Gerechtigkeit walten laſſen, die 
grundloſen Anſchuldigungen zurückgewieſen und ihn 
wieder in das Amt eingeſetzt. Jetzt können die Polen 
der Mehrheit nicht in die Augen ſchauen. Sie wollen 
Neuwahlen provozieren und dadurch der Stadt neue 
Ausgaben von mindeſtens 3000 Zloty verurſachen, die 
nützlicher verwendet werden können. Wir, die natio⸗ 
nalen Minderheiten, zahlen 92 Prozent der Steuern 
und haben das Recht, zu wiſſen, wohin dieſe Gelder 
gehen. Sie dürfen nicht in die Taſche geſteckt werden, 
wie dies Kawka und Weſolowſki, die früheren Magiſtrats⸗ 


herren, taten. Die Verantwortung für eventuelle neue 


Wahltoſten fällt auf die in der Stadt unzufriedene 
polniſche Minderheit. Die Deutſchen fürchten die Neu⸗ 
wahlen nicht und werden die Neuwahlen für ſie noch ein 
günſtigeres Nejultat zeitigen. 
Dieſe Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Die 
Polen drohten, ins Gericht gehen zu wollen. 5 
Hierauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 


geſchritten. Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung 


verleſen und angenommen worden war, berichtete Vize⸗ 
bürgermeiſter Bengſch über den Bau der Eiſenbahn⸗ 
linie. Die Angelegenheit hat dadurch eine Verzögerung 
erfahren, weil der Direktor der Eiſe nbahnverwaltung in 
Urlaub iſt. Nach ſeiner Rückkehr wird die Linie für 
die Bahn vorgezeichnet werden. . 
Der zweite Punkt der Tagesordnung umfaßte die 
Wahl von 4 Gerichtsſchöffen. Gewiihlt wurden: Rado⸗ 


nieder. 
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minſti, Spiro, Bengſch, Hirſch, als Vertreter Weſtfal, 
Eiſenak, Lange, Lewin. 

Hierauf wurde eine Kommiſſion zum Wiederaufbau 
der Stadt gewählt, die zuſammen mit dem Magiſtrat 
die entſprechenden Arbeiten führen ſoll. 

Zum Schluß wurde das Standgeld für Autodroſch⸗ 
ken auf 50 Groſchen für Sechsſitzer und 1,50 Zloty bis 
2 Zloty für Omnibuſſe täglich feſtgeſetzt. 


Skierniewlce. Mord. Ein Soldat unbekannten 
Namens wurde von den Landwirt Cebula in Nowy 
Dwör bei einem Techtelmechtel mit der Frau des Cebula 
erwiſcht. Es kam zu einer Schlägerei, während der der Soldat 
Cebula mit einem Seitengewehr niederſigch. Der Mörder 
flüchtete und wird von den Militärbehörden geſucht. 

Przasnycz. Fliegerunfall. Der Bücgermeiſter 
Matuszewſti unternahm einen Spazierflug mit einem 
Flugzeug. Kurz vor der Landung ſtürzte das Flugzeug 


ab. Matuszewſti war auf der Stelle tot, während der 
Fliegerunteroffizter Marczewiti ſchwere Verletzungen 
davontrug. 


Warſchau. Aufgefundene Leiche. Auf der Linie 
Warſchau—Demblin wurde, nachdem der Eilzug durchge⸗ 
fahren war, die Leiche eines 35jährigen Mannes mit 
abgetrenntem Kopf vorgefunden. Es wird angenommen, 
daß es ſich hierbei um einen Selbſtmord handelt. Der 
Tote hatte keinerlei Dokumente bei ſich. Seine Wäſche 
trägt die Initialen „J. M.“, 2 5 

— Eine kommuniſtiſche Eildienſt⸗Orga⸗ 
niſatton. Die politiſche Polizei in Warſchau hat vier 
Kommuniſtinnen verhaftet, die im Zuſammenhang mit der 
Affäre Botwin den Eildienſt zwiſchen Warſchau und Lem⸗ 
berg verſehen haben Es handelt ſich um die drei Schwe⸗ 
ſtern Goldfarb und eine gewiſſe Himberg, bei denen Revi⸗ 
ſionen vorgenommen worden ſind und belaſtendes Material 
vorgefunden wurde. Ne * 

Bialyſtok. Die kommuniſtiſche Zentrale 
ausgehoben. Am 12. d. Dis, wurde in Bialyſtok die 
Verteilungsſtelle der kommuniſtiſchen Broſchüren Age 
die ſich die Verbreitung der Druckſchriften zur Aufgabe 
geſtellt hatte. N 


Tenflawiec. Wolkenbruch. Am Sonnabend 


ſetzte hier ein Wolkenbruch die Erholungsheime und die 


Heilanſtalt unter Waſſer. Dasſelbe floß jedoch ſchnell ab, 
ſo daß in der Heilanftalt der Betrieb fortgeſetzt werden 
konnte. RE dad 

Teſchen. Ein gräßliches Unglück, Als am 
Donnerstag der Milchwagen des Gutspächters Lankotſch 
aus Pogwizdau nach Teſchen fuhr, bemerkte der Kutſcher 
nicht den aus Teſchen fahrenden Suchaer Zug. Er' ek 
mit dem Zug zuſammen. 
Wagen, die beiden Pferde wurden auf der Stelle getötet. 
Der Knecht, ſowie vier Perſonen, die auf dem Wagen 
ſaßen, wurden ſchwer verletzt. . ö 


Aus Welt und Leben. 
Streik der englischen Schiffsarbeiter. Infolge 


Lohnkürzungen haben die Schiffsarbeiter den Streik pro⸗ 
klamiert. In London und Hull wird bereits geſtreikt- 


Zuterparlamentariſche Union. Am 1. Oktober 


Die Lokomolive durchſchnitt den 


wird die Internationale Parlamentariſche Union in Waſhing⸗ 


ton einen Kongreß abhalten, auf dem 39 Nationen vertreten 
ſein werden. Der Kongreß wird ſich mit der Entwicklung 
des internationalen Rechts, der Frage der nationalen Min⸗ 
derheiten, dem Handel mit Betäubungs mitteln und der 
Abrüſtung beſchäfrigen: Eine Anzahl deutſcher ſozlal⸗ 


demokratiſcher Parlamentarier, darunter Reichstags praͤſ⸗ 


dent Löbe, nehmen an dieſem Kongreß teil. 


Die Verzweiflungstat einer Mutter. 
pool hat eine Mutter, die des Diebstahls angeklagt wurde, 


mord begangen. Drei Kinder konnten gerettet werden. 

Bluttat eines Erwerbsloſen. Ein Erwerbsloſer 
erkundigte ſich auf dem Erwerbsloſenbüro in Gelſen⸗ 
kirchen nach einem von ihm geſtellten Unterſtützungs⸗ 


In Liver⸗ 


ihre 6 Kinder in den Fluß geworfen und dann Selbjt- 


antrag. Als Oberſtadtſekretär Hecht ihm die Ablehnung 


des Antrages bekanntgegeben hatte, zog der Erwerbs⸗ 


loſe eine Armeepiſtole und ſchoß den Stadtſekretär 


Der Täter flüchtete und konnte bisher noch 
nicht ergriffen werden. Der Tote hinterläßt eine Frau 
und neun Kinder. 


Bon Matten totgebiſſen. 
Ratten zu Tode gebiſſen. Das Kind, das im Garten in 


ſeinem Wägelchen lag, begann plötzlich fürchterlich zu ſchreien. 
Als die Mutter auf die Kleine zuging, ſprangen ihr aus 


dem Wagen zwei Ratten entgegen. Es ſtellte ſich heraus, 


daß die Tiere die Beine des Mädchens angefreifen hatten. 
In der folgenden Nacht ſtarb das Kind an den Folgen 


einer Blutvergiftung. 


Pferde von einem wütenden Stier angefallen. 
Auf der Eggeralpe in Kärnten überfiel ein wütender Stier 
fünf Pferde und verletzte ſie derart, daß zwei davon 
verendeten und die andern drei notgeſchlachtet 


werden mußten. 


Radio Hochzeit. 0 


In einem Städichen bei 
Trebbin wurde ein neun Monate altes Mädchen von 


„Radio Magazine“ berichtet aus 


Amerika über einen Fall, wo ein Paar per Radio getraut 


wurde. 


vollzog, befand ſich in Boſton, Braut und Bräutigam in 
einer Radioausſtellung in Portland. 


et a 


Der proteſtantiſche Geiſtliche, der die Trauung 
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